
Übei-

die Tropfstein-Bildung in der BaumannS' und

der Biels-Hühle,

von

Herrn Karl Marxens.

Im vorigen Sommer führte mich eine Fuss-Tour im Harze

durch das Bode-Thal. Ich besuchte die Baumanns- und die Biels-

Höhle und benützte diese Gelegenheit, die Tropfstein-Bildung

mit der KalktufF-Bildung zu vergleichen. Um die Anwesen-

heit des Gypses nachzuweisen, hatte ich mir einige chemische

Reagentien eingesteckt, fand aber, dass das Wasser sowohl

in der Baumanns- als in der Biels-Höhle so wenig feste Be-

standtheile enthielt, dass es nur möglich war, den Kalk an

Ort und Stelle mit Bestimmtheit nachzuweisen. Ich sah wohl

ein, dass ich nicht zu geringe Mengen Wasser nöthig hatte,

sammelte mir daher in beiden Höhlen aus einer Quelle flies-

sendes, und in der Biels-Hühle zugleich auch aus einem

Tropfstein-Becken schon länger gestandenes Wasser in meh-

rere Flaschen, verstopfte sie gut und nahm sie zu genauerer

Untersuchung mit nach meinem Hause. Wie erwünscht wäre

es mir hierbei gewesen, dem Harze näher zu wohnen! Gern

hätte ich dann eine Kohlensäure- und andere Gas-Bestimmun-

gen vorgenommen, hätte die Temperatur der öuellen, sowie

den Schlamm in denselben gründlich untersucht; so blieben

mir aber nur diese paar Flaschen mit Wasser zur Unter-

suchung übrig.

In einer früheren Abhandlung in dieser Zeitschrift* habe

* Jahrgang 1855, S. 33 flF.
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ich die Frage über Kalktuff-ßildung bei Quellen liiesiger Ge-

gend mir gestellt. Ich \\ies darin nach, dass der in diesen

Quellen enthaltene kohlensaure Kalk ans dem Gypse durch

Einwirkung von organischen Substanzen und einem Eisen-

salze gebildet sey, und dass dieser dann durch Veimittelung

von Eisen-Oxydul sich als Kalk-Tiiflf abgesetzt habe. Sicher

sind hier in den oben genannten Höhlen dieselben Erschei-

nungen, obgleich ich die Bildung des kohlensauren Kalkes

aus dem Gypse nur tlieilweise nachzu\Yeisen vermag und es

wohl möglich seyn könnte, dass ein anderer Theil desselben

durch die Dammerde, die vermittelst ihrer Kohlensäure den

Kalkstein in Wasser löslich gemacht, hineingekommen wäre.

Als gewiss hat sich bei meinen Untersuchungen herausge-

stellt, dass die aus dem Wasser verdunstende Kohlensäure

in diesen beiden Höhlen den Kalk nicht hat absetzen lassen.

So wunderbar wie diese Behauptung klingen mag, so unum-

stösslich ist sie, wenn wir die Quellen aus anderen Gegen-

den mit dem Wasser in beiden Höhlen vergleichen. Die

Baumanns-Höhle hat in 1000 Theilen Wasser O-lTi, iWe Btels-

hOhle in ]000 Theilen Wasser 0,18 feste ßcstandtheile, wäh-

rend in dem Thale zwischen Elm und Asse die Brunnen und

Bäche, in denen sich keine Spur von Kalktuff-Bildung zeigt,

ausser anderen Bestandtheilen dreimal soviel kohlensauren

Kalk gelöst enthalfen. Wie viel reicher würde dieses Thal

an Kalktuff-Bildung seyn, fast jedes Mühlen-Rad müsste unter

der Last von Kalk nach einer Reihe von Jahren zusammen-

brechen , wenn durch Verdunstung der Kohlensäure und des

Wassers sich der kohlensaure Kalk so leicht wie in der

Baumanns- und Biels-Hülüe absetzte.

Wie bei der Kalktuff-Bildung habe ich auch beim Ab-

setzen des Tropfsteins die Vermitteinng durch Eisen-Oxydul

gefunden. Ich untersuchte das in den Höhlen von der Decke

herab-tröpfelnde Wasser und fand ausser dem koiilensauren

Kalk kohlensaures Eisen-Oxydul, Gyps und Spuren von Chlor-

Natrium.

Deutlich kann hier Jeder beobachten, wie sich das Elsen-

Oxydul, durch den Sauerstoff der Luft in Oxyd umwandelt,

sich an den Stellen, wo die Tropfen hinfallen, absetzt und
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sich mit organischen Substanzen vermischt. Die organische

Substanz muss das Eisenoxyd, wenn es von der Luft abge-

schlossen ist, wieder in Oxydul verwandeln. Ist aber erst

diese Verwandlung vor sich gegangen, dann kann auch niclit

ausbleiben, dass sich das Eisen-Oxydul durch das Vorhanden-

seyn des kohlensauren Kalks im Wasser auflöst, und dass

sich an der Stelle desselben dieses Kochsalz als Tropfstein

hinsetzt.

Die sonderbaren Formen von Tropfstein, die uns die

Höhle zeigt, die bald in Gestalt von Wasser-Fällen, bald

als herabhängende Zacken , dann als hervorstehende Felsen

von dem Führer allen möglichen Deutungen unterworfen wer-

den, können uns leicht verleiten zu glauben, dass sie sich

so wie sie da sind unmittelbar aus dem tröpfelnden Wasser
abgesetzt haben. Nehmen wir aber die Aussage der Führer

in diesen Höhlen , dass diese Gebilde heute noch dieselben

wie vor vielen Jahren sind , so scheint es mir ganz deut-

lich , dass der Absatz von Kalktuff nur von der Luft abge-

schlossen vor sich geht, und dass die Zacken-förmigen Ge-

stalten nur durch die seit Jahrhunderten von der Decke

herabfallenden Tropfen verändert werden. Was nun jetzt als

Tropfstein gezeigt wird, ist also in der Zeit; wo seine Bil-

dung vor sich ging, ringsumher von ausfüllender Masse um-

geben gewesen. Nur da, wo wir den Tropfstein sehen, waren

Quellen , die Kalktuff absetzten , welche bald in Form von

Strahlen (Klingende Säule) , bald in kleinen Wasserfällen,

bald als breite Bänder die Umgebungs-Masse nach den ver-

schiedensten Richtungen durchströmten, und die jetzt bloss-

gestellt unsern Augen diese sonderbaren Formen zeigen. Na-
türlich bildet sich auch jetzt noch in den Höhlen, da wo die

Luft abgeschlossen ist, der Kalktuff. Eine solche spätere

Bildung fand man z. B. ISol , als man nach Knochen grub,

* Wasser aus den Quellen der Wasser aus den Quellen der

Baumanns-Hohle: in lOOO Theilcn

:

Diels-Höhle: in lOOO Tlieilen:

0,106 kohlnns. Kalk 0,1 kohlens. Kalk

0,026 kohlens. Eisenoxydul 0,065 kolilens. Eisenoxydul

, 0,018 G yps 0,013 Gyps

0,150. 0,178.
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auf dem Boden der Höhle über der Knochen-führenden Schicht

gelagert.

Als ich diese sich tief in den €bergangs-Kalk hinziehenden

Räume dnrclischritt, die thells grosse Höhlen, theils enge

Spalten bilden, fasste ich besonders den Theil in's Auge, wo
Reste vorweltlicher Thiere ausgegraben sind.

Die dort gefundenen fast vollständigen Gerippe von Raub-

thieren (ürsus spelaeus) deuten darauf hin , dass sie auch

hier wie in anderen Höhlen gelebt haben, und dass sie folg-

lich auch einen Weg nach aussen gehabt haben müssen.

Vergebens suchen wir aber nach einem solchen und finden

doch das die Höhle umgebende Gestein in der Tertiär-Zeit

nicht verändert. Was ist also dann wahrscheinlicher, als

dass wir es hier mit ausgewaschenen Gyps-Stöcken zu thiin

haben. In dieser Ansicht wurde ich noch mehr bestärkt, als

mir das Wasser der Höhlen einen Gyps-Gehalt zeigte und

ich aus dem mir aus jener Gegend mitgebrachten Übcrgangs-

Kalk, nachdem ich ihn zerrieben hatte, den Gyps mit Was-

ser ausziehen konnte *.

Zu der Tertiär-Zeit wäre dann, als diese Höhlen-Bewoh-

ner lebten , der Gyps-Stock in Auswaschung begriffen ge-

wesen , hätte für dieselben zugängliche Höhlen gebildet, die

aber in späterer Zeit durch weiteres Auflösen des Gypses

unzugänglich geworden sind und jetzt den Gyps soweit ver-

loren haben, dass dieser sich nur noch in dem Wasser und

dem Übergangs-Kalkstein, in dem der Gyps gelegen hat,

nachweisen lässt. Natürlich können dann die Knochen von

den Höhlen-Thieren durch weiteres Auswaschen an Stellen

hingeschlemmt seyn, wo sie lebendig nicht haben hinkommen

können. Auch hier muss ich wieder bedauern, dass ich nicht

* In den wenigen mir zu Gebote stehenden Kalksteinen konnte ich

Chlornatriuni nicht auswaschen; es werden aber ebenso wie in den Quellen

auch hier Spuren davon nachzuweisen seyn. Wahrscheinlich hat auch

Kochsalz mit dem Gypse die Höhleu ausgefüllt , das leichter löslich noch

eher verschwinden nnisste. Nur so scheint mir das Leben der wilden

Thiere in den Höhleu erklärlich. Salz-Quellen, auch wohl freiliegendes

Salz, mussten alle Thiere des Waldes zur Höhle locken; und aus diesem

Grunde war dieselbe ein gesuchter Wohnsitz der Raubthiere , die ohne

ihren Aufenthalt zu verlassen, reiche Nahrung fanden.
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mehr von dem Gestein zur Untersuchung gehabt habe oder,

besser, nicht dort an Ort und Stelle bin. Wie leicht könnte

man dann überall nachweisen, dass erstens die Quellen der

Höhlen, indem sich ihr Wasser durch die Steine durchzog,

den Gyps auflösten , dass zweitens der kohlensaure Kalk-

Gehalt der Quellen ein Produkt aus der Zersetzung des

Gypses durch das kohlensaure Eisen-Oxydul und die organi-

schen Substanzen, die in dem Übergangs-Kalk überall ent-

halten sind, ist, und dass demnach die Dammerde über den

Höhlen gar nicht erforderlich ist, um den Tropfstein zu

bilden.

Dass eine Zersetzung des Gypses wirklich stattfindet,

davon hat mich die Untersuchung des Wassers aus der Biels-

Hühle vollständig überzeugt. Wie oben angeführt ist, unter-

suchte ich das aus den Steinen quellende und das schon länger

in den Höhlen gestandene Wasser und fand zwischen beiden

einen wesentlichen Unterschied. Kohlensauren Kalk, Gyps,

kohlensaures Eisen.Oxydul und Spuren von Chlor-Natrium

enthielten beide; aber in dem ersten , also in dem, welches

eben als Quelle entsprang, war keine Spur einer Schwefel-

Verbindung und nichts von Schwefel-Wasserstoff zu finden,

während in dem letzten, welches also länger in der Höhle

gestanden hatte, eine Zersetzung des Gypses durch einen

Gehalt von Schwefel- Wasserstoff deutlich nachzuweisen war.

Soweit meine Beobachtungen, die ich der Öffentlichkeit

noch nicht übergeben würde, wollte ich nicht dadurch meiner

Ansicht über Kalktuff-Bildung eine neue Stütze geben und

vor allen Dingen in anderen Gegenden die Untersuchung die-

ser Bildung bei Freunden der Wissenschaft anregen.
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